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^onnlagsgedanken.
Adventslicht.

Licht der Liebe , Licht der Höhe,
blüh ' in allen Haß hinein,
laß ' nach so viel wirrem Wehe
eine Stunde Sabbath  sein.

Und aus all dem Meer der Schmerzen
komm , o Stern , und führe du
all die fremdcwchen Herzen
gnädig ihrer Heimat zu.

Gustav Schüler.
*

Ich habe auch in öden und stürmischen Zeit¬
läuften  einen farbenreichen Grundton zu entdecken und
festzuhalten versucht ; Hoffnung und Vertrauen für die
Zukunft  lebt noch immer in meiner Brust , und in dem
Glauben an das Walten einer Vorsehung in der Menschen¬
welt bin ich nicht schwankend geworden.

Der Historiker Georg Weber.
*

Geduld  ist der schönste, wertvollste Teil der Stärke
und auch der seltenste . Geduld ist die Wurzel aller
Macht.  Selbst die Hoffnung hört auf , zu beglücken,
wenn die Ungeduld sie begleitet.

*'

Der Gott , der Sonnen kreisen läßt
Und hält den Halm im Sturme fest,
Dir nah , doch nie zu 'schauen,
Er wird nicht immer betten dich,
Doch aus der Not erretten dich:
Du darfst ihm wohl vertrauen!

M . Greis.

Krieüswochenschau.
Die verhältnismäßige Ruhe an der Westfront hat auch

In der vergar,ĥ «n Woche angehalten. Außer Hand¬
granaten - und Mli, . 7>kämpfen und zeitweiliger lebhafter
Tätigkeit der Artillerie ist sonst meist nichts zu melden
gewesen . Ein ähnliches Bild bietet der östliche Kriegs¬
schauplatz . Selbst in der Gegend non Czartorysk ist Ruhe
eingetreten , ein Beweis dafür , daß die Russen auf

weitere Durchbruchsversuche verzichtet
haben und sich geschlagen bekennen . Nach den hochtra¬
benden Reden der Russen , daß das Blatt sich bald wenden
werde , ist es ihnen natürlich sehr peinlich , vor das war¬
tende Volk mit leeren Händen zu treten . Man erfindet
deshalb frank und frei siegreiche Gefechte , die dann natür¬
lich sofort in die gesamte feindliche Presse übergehen. So
wollen die Russen in der Gegend von Illuxk die Front¬
linie zu ihren Gunsten verändert haben . Unser amtlicher
Heeresbericht ist nun „leider " mit rauher Hand dazwischen¬
gefahren , indem er erklärte , daß dort und bei Kasimirski
überhaupt keine Kämpfe an dem fraglichen Tage statt¬
gefunden haben.

Die vergangene Woche hat uns dann auch die
Entscheidung in Serbien

gebracht . Unsere Oberste Heeresleitung konnte uns letzten
Sonntag Mitteilen , daß mit der Flucht der kärglichen
Reste des serbischen Lereres in die albanischen Gebirge die
großen Operationen in Serbien abgeschloijen sind und ihr
nächster Zweck , die

Oefsnung freier Verbindungen mit Bulgarien und
dem türkischen Reiche

erreicht Ist. Dieser serbische Zusammenbruch, den die
Schlacht auf dem Amselfelde besiegelte , ist dann durch die
Bulgaren vollendet worden , die Prizren einnahmen und
dabei von neuem reiche Siegesbeute machten . Unser amt¬
licher Bericht teilte uns mit , daß fast die gesamte serbische
Armee gefangen und 502 Geschütze erobert worden sind.
Rechnet man dazu die noch bei Prizren gefangenen
17 000 Mann und die dort von neuem gemachte Kriegs¬
beute , dann kann man sich vorsteü'en, das; von der serbi¬
schen Armee größere geschlossene Heereskörper nicht mehr
übrig sein können . Es können höchstens nur noch 50 000
übriggeblieben sein , die sich in Monienegro , Albanien und
Südmazedonien zerstreut vorfinden. Als

Machtfaktor in militärischer Bezieh,, „ g
scheidet also die serbische Armee für den weiteren Verlaus
des Krieges aus.

Die weiteren Kämpfe in Serbien sind dementsprechend
nur noch Versolgungskämpfe , die den Zweck haben , noch
Mehr Feinde gefangenzunehmen und ihre letzten Verbände
SU zerstreuen . Der Hauptkampf richtet sich dementsprechend
letzt gegen die Montenegriner und die dorthin überge¬
tretenen Serben . Dieser Abschnitt des Krieges hat gleich
mit einem schönen Erfolge begonnen , indem es gelang,

lpievlje z:> nehmen»
womit der wichtigste Straßenkreuzungspunkt im nördlichen
Montenegro in unsere Hände gefallen ist. Ebenso sind in.
Richtung auf Djakowa die Bulgaren im schnellen sieg
reichen Vorschreiten , so daß der geschlagene serbnche Rest
und das montenegrinische Heer kaum Zeit zu .» Sammeln
haben werden.

Durch den schnellen Vorstoß der Bulgaren über 'Tetevo
mnans ist ja das serbische Südheer von dein übrigen so¬
fort adgeschnitten worden , so daß die

Gegend bei Mouaskir
zu einem besonderen Kriegsschauplatz wurde . Eine Zeit-
lang hörte man von dort nichts . Jetzt scheint sich aber
auch das Schicksal dieser Stadt bald erfüllen zu sollen.
Soviel ist jedoch sicher , daß die Bulgaren im

siegreichen vorschreiken über Prilep hinaus
sich befinden . Auf serbischem Boden steht außer dem
rnglpch . französischen Hilsskorps dann kein Feind mehr.
Ruch für dieses dürfte bald die Stunde geschlagen haben.
Brcr haben alle Ursache , auf die Leistungen unserer und
der verbündeten Truppen gerade in Serbien besonders
stolz zu sein, ist von ihnen doch in kurzer Zeit

fast Aebcrmenschliches
geleistet worden.

Inzwischen ist das italienische Parlament eröffnet
Herr Salandra hoffte ihm als Gabe die Stadt

“ or 3 überreichen zu können . Das italienische Heer hat
deshalb die verzweifeltsten Anstrengungen gemacht , um
wenigstens noch in letzter Stunde am Isonzo einen Erfolg
zu erzielen. Aber alle Stürme prallten an der

felsenfesten Haltung der österreichisch -ungarischen
Stellung

ab , so daß Herr Salandra mit leeren Händen vor das
Haus treten mußte . Aber in Italien ist das Volk so ge¬
nugsam geworden , daß es mit der Erklärung vorlieb-

' Italien hätte sich jetzt endgültig dem Londoner
Abkommen angeschloffen , keinen Sonderfrieden zu schließen.
Inzwischen bezeugt aber Italien seine Liebe zu den „ un¬
erlosten Provinzen " dadurch , daß es

die Stadt Görz,
die es nicht erobern kann , durch andauernden Geschoß-
Hagel zu vernichten trachtet.

Auch unsere Freunde , die Türken , haben einen schönen
Erfolg buchen können . Die Engländer haben die Well
darauf vorbereitet , daß sie in Mesopotamien bald im Be¬
sitze von Bagdad sein würden. Die dort vollbrachten Waffen¬
taten feien die schönsten dieses ganzen Feldzuges . Sr
wurde einmal im englischen Parlamente erklärt, und dir
Welt wurde staunen , wenn sie sie erführe . Die Welt wirk
allerdings gestaunt haben , als sie die Wahrheit erfuhr
Haben doch ' '

Oie Engländer bei klesiphon eine
vernichtende Niederlage

erlitten , deren Umfang von Tag zu Tag größer wird . Wir
^ )wer England diese gerade dort empfindet , zeigt ja feit
Bestreben , sie vor der mohammedanischen Welt geheiinzu-
halten . Geht doch damit der Rest des Ninibus verloren
den England bisher noch immer in der asiatischen Web
genoßt __

Deutsches Reich.
4 tzof und Gesellschaft. Die Kaiserin  ist am

2. Dezember abends in Begleitung ihrer Tach .er , der
Herzogin von Braunschweig , aus Berlin in Kassel ein¬
getroffen.

4 keine Verlängerung der gesetzlichen Dienst,
pflichi ; Amtlich w . d durch Wolsss Tel . - Bur . ttiit-
geteilt:

Berlin , 3 . Dezember . Das gegenwärtig wieder um¬
laufende Gerücht von einer in Aussicht stehenden Ver¬
längerung der gesetzlichen Wehrpflicht entbehrt der Be¬
gründung.

4 - Landtags . Ersatzwahl . (Troffen a . O -, 3. De¬
zember . An Stelle des im Dienste für das Vaterland
verstorbenen Landtagsabgeordneten Prinzen zu Löwen-
stein-Wertheim -Freudenberg wurde heute einstimmig der
Nittergntsbesitzer Dr . Karbe auf Kurischow sdentschkonser-
vativ ) für den Wahlkreis Züllichau —Schwiebus - Lrchjsn
gewählt.  _

Ausland.
-4 Griechenland und ine Türkei.

Köln , 3 . Dezember . Die „Köln . Ztg ." erfährt aus
Sofia vom 1. Dezember : Bon gut unterrichteter Seite er¬
fahre ich, daß die türiisch -gricchischen Beziehungen einen
neuen Grad hoher Wichtigkeit erreicht haben . Skulndis
und der Großwester wechselten herzliche Telegramme . Die
griechisch -türkischen Verhandlungen finden gleichzeitig in
Konstantinopel und in Athen statt und betreffen die Rege¬
lung wirtschaftlicher Fragen , sowie den Besitzstand griechi¬
scher und türkischer Untertanen in beiden Ländern . Das
schnelle Vorschreiten der Verhandlungen erweckt die Hoff¬
nung aus eine volle politische Bersländigung.

Meine politische Nachrichten.
Wie verlautet , wird im Reichstag  wieder die Aufhe¬

bung des Saccharin verb » kes  bcuiitragt werden.
Ais erster Bundesstaat im Reich errichtete Baden  e ?n

L a n d e s p r e i s a m t zur Bekämpfung übermäßiger Preissteige,
rungen ; die Leitung übernahm der LmiüeHtaüstiker Reaieruuusca»
Hecht-Karlsruhe.

Vom Meininger Landtag wurde der Sozialdemokrat
W e h d e r zum ersten Vizepräsidenten  gewählt.

4 . Die für den Verkauf an die Mitte möchte von
Rumänien  bestimmten 50000 Waggons Getreide verteilen
Uch wie folgt : 20 000 Waggons Weizen , 10 000 Waggons Mais,
7500 Waggons Gerste. 5000 Waggons Hafer , 2500 Waggons
Erbsen und 5000 Waggons Bohnen.

4 Der Bukarester „Indspedance Roumaine " zufolge studieren
die rumänische  und die b u l g a r i s ch e R e g i e r u n g die
Möglichkeit, die für Rumänien in Saloniki liegenden tausend
Waggons Waren über Adrianopel nach Rumänien gelangen zu
lasten.

4 Aus Rom meldet die Mailänder „Sera ", der Pap st werde
im nächsten Konsistorium einen Aufruf  an säimiiche christlichen
kriegführenden Völker vorschlagen, wonach ein W afsen still¬
st a n d für die Weihnachtsseiertage angesetzt werden folL Der
Vorschlag solle bereits nichtamtlich gemacht worden sein ; durch
Verweirduug des Konsistoriums habe man größere Hoffnung auf
Erfolg.

4 Der französische Kriegsminister Gallien , habe entschieden,
daß der Jahrgang  1917 am 5. Januar 1916 emgezogen
werden soll.

4 Einer Mitteilung des britischen Kolonialsekretärs an das
Unterhaus zufolge soll eine Liquidation der deutschen
Handelsgejchäfte in Sansibar  oorgenommen werden . —
Ebenda gab der Ministerpräsident Asquith die Erklärung ob,
K i t che n e r habe seine Arbeiten im Kriegsam«  wiederaufge-
aommen und den Beratungen der Kriegskommission des Kabinetts
in seiner Eigenschaft als Staatssekretär für den Krieg beigewohnt.
— Wie die Londoner „ Daily News " melden , fand unter dem
Vorsitze von Lord Beresford eine unionistische Bersaminlung statt
zu dem Zwecke, eine „nationale " Partei unter der
Führung Car so ns  zu gründen ; man verhandelt zugleich mll
den unzufriedenen Radikalen.

+ Aus Petersburg kommt die Nachricht , daß das Duma-
Mitglied Dymza,  Führer der Polenpartei , „plötzlich" g».
storben sei.

4 Dem Pariser „Matin " zufolge reist an Stelle Eadornas,
der wegen der Heftigkeit der Kämpfe an der ttaiieuischen Front
zurückgehalten wird , General Porro am 5. d. M . zum Kriegs-
r a t nach Paris . — Dasselbe Blatt bringt eine Mailänder Mel-
düng , nach der I t a l i e n erst am 30. November das L o n d o n e i
Abkommen  unterzeichnet hätte.

4 Wie das Londoner Reuter -Bureau aus Tokio meldet , er-
öffnete der Mikado  dieser Tage das Parlament persönlich mll
einer Thronrede,  worin er nachdrücklich aus die Beziehungen
zum Auslande hinwies und erklärte , daß das Bündnis mit Eng.
land und die Einvernehmen mit Frankreich und Rußland sich noch
mehr gefestigt hätten . — Die Frau des Mikado wurde am 2. De-
lember von einem Sohne entbunden.

Englische Medensbeü 'mgungen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt folgen¬

den Artikel:
Im letzten Monatsheft der „National Review ", der

bekannten englischen Monatsschrift des Herrn Maf .se,
werden Vorschläge für Friedensverhandlungen gemacht,
die für die Ansichten des Kreises der „National Review"
bezeichnend sind. Die Gefolgschaft dieser Zeitschrift ist
weder klein noch unbedeuiend . Das vorliegende Heft ent¬
hält z. B . einen Aufsatz Lord Cromers von außerordent¬
licher Gehässigkeit über deutsche Kriegsnioral.

Die in dieser Monatsschrift aufgestellten Friedens»
bedingungen lauten folgendermaßen:

1. Alle feindlichen Truppen sind von allen Gebieten
der Verbündeten zurückzuziehen , bevor über irgendwelche
Friedenseröffnungen verhandelt werden kann.

2. Belgien muß von Deutschland für alle Verluste
voll entschädigt werden , die es direkt oder indicect durch
Deutschlands unprovozierten Angriff erlitten hat . Außer
dem Betrag dieser Verluste , der durch Bevollmächtigte der
Verbündeten zu bestimmen ist. hat Deutschland die Summe
von 10 Milliarden Mark an Belgiel , zu zahlen.

3. Irgendeine weitere Form der Entschädigung Bel¬
giens durch Deutschland ist festzusetzen, die für alle Zeit
auf die Vorstellung der Menschen wirken und ein dau-
ernöes Zeugnis für das Verbrechen Wilhelms II.
sein soll.

4. Frankreich ist im selben Maßstab zu entschädigen
wie Belgien.

5. Elsaß -Lothringen ist an Frankreich zrirückzugeben,
dazu so viel weiteres Gebiet , als es für seine nationale
Sicherheit für notwendig hält.

6. Rußland ist ähnlich zu entschädigen wie Belgien
und Frankreich und soll ähnliche Sicherheit gegen künftige
Angriffe erhalten.

7. Serbiens Ansprüche sind durch die serbische Regie¬
rung -".lfzustellen.

8. Italien soll Triest und das Trenlino erhalten.
9. Japans Ansprüche sind durch die japanische Negie¬

rung auszustellen.
10. Mit Oesterreich-Ungarn ist so milde zu verfahren,

wie es die russischen Interessen gestatten.
11. Mit der Türkei ist milde zu verfahren.
12. Kein von deutscher Herrschaft während des Ki ' eges

in irgendeinem Teile der Welt befreites Gebiet ist an
Deutschland zurückzugeben.

13. Die deutsche Flotte ist an die Berbündetcn aus¬
zuliefern und im Verhältnis unterste zu verteilen.

14. Alle deutschen Schiffe in verbündeten Häfeii sind
zu konfiszieren.

15. Der Kieler Kanal ist zu internationalisieren.
18. Preußen ist für immer zu zerschmettern und zu

verkrüppeln durch jedes Mittel , das sich den Verbündeten
darbietet.

17. (Beschimpfungen , aus deren Wiedergabe wir ver¬
zichten.)

18. Da kein die deutsche Unterschrift tragender „Papier¬
fetzen" irgendwelche Bedeutung hat , so haben sich die Ver¬
bündeten volle Gewalt vorzubehalten , um zu irgendwelchen
etwa neu auftretenden Erfordernissen Stellung zu nehmen
oder irgendwelche der vorstehenden oder sonst noch sestzu-
setzenden Bedingungen zu ändern . „



19. Militärische Besetzung von Berlin bis zur Erfüllung
des Vertrages.

20. Drakonische Beschränkung des deutschen Handels.
(Aha I)

Dies ist ein extern konservatives Programm.
Im „Daily Chronicle" hat der bekannte liberale

Führer C. F. (3- Masterman die „allein möglichen Frie-
densbedingungen" mit folgenden Hauptpunkten entwickelt:

Belgien wird in völliger Unabhängigkeit wiederher¬
gestellt und reich entschädigt.

Frankreich erhält Elsaß-Lothringen und Entschädigung
für allen in den gegenwärtigen Provinzen angerichteten
Schaden. Aber auch eine natürliche und defensive Grenze.
„Die natürliche Grenze, welche einen deutschen Angriff
aük Frankreich und Belgien für immer unnröglich machen
würde, ist die Rheingrenze. Und es ist angemessen, dag
entweder Belgien oder Frankreich oder ein neutralisierter,
international garantierter Pufferstaat es für die deutschen
Horden für inrmer unmöglich macht, mordend, brennend
und ausschweifend, wie sie es vor 13 Monaten taten, nach
Westen vorzubrechen. Deutschland mag also hinter dem
Rhein bleiben, der seine natürliche westliche Grenze ist."

Dänemark soll Schleswig erhalten, das deutsche, öster¬
reichische, russische Polen soll unter dem Zaren oder einem
von ihm einzusetzenüen König vereinigt werden.

Diese Auslassungen haben natürlich nur insofern Wert,
als sie zeigen, in welcher beklagenswerten, an Blödsinn
streisenden Geistesverfassung sich die Herren Engländer noch
immer befinden. Ein anderes Volk wäre angesichts der
glänzenden Waffenerfolgs seiner Gegner wirklich bereits
etwas bescheidener geworden. Bescheidenheit hat aber eben
noch nie einen Engländer geziert. Nun mögen die Herren
sich jetzt immerhin an ihren Friedensbedingungen be¬
rauschen. Später, wenn man wirklich an das Frieden-
schließen denken wird, werden sie ohnehin eine mehr
passive Rolle z-u spielen haben. Dann werden sie Bedin¬
gungen nicht auizustellen, wohl aber die ihnen üiüiei'ten
anzunehmen haben._

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.
4- Erfolgreiche Kämpfe südwestlich von Mitrooira;

über 1200 Serben gefangen.
Großes Hauptquartier, den 3. Dezember 1915.

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei feindliche Monitors beschossen wirkungslos di«

Gegend von weilende.
Südlich von Lombartzyde (bei Nieuport) wurde ein

französischer Posten überrascht; einige Gefangene fielen in
unsere Hand. Im übrigen zeigte die Gefechtstätigkeit an
der Front keine Veränderung gegen die vorhergehenden
Tage.

Westlich von Roys mußte ein französischer Doppel-
decker im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen. Die
Insassen (2 Offiziere) wurden gefangengenommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem größten Teile der Front hat sich nichts von

Bedeutung ereignet.
Bei der

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
überfielen unsere Truppen bei Podczeremrrze am Styr
nördlich der Eisenbahn Kowel—Samt) eine vorgeschobene
russische Abteilung und nahmen 66 Mann gesangen.

Vulkan-Kriegsschauplatz.
Im Gebirge südwestlich von Mikcovica spielen sich

erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Abteilun¬
gen ab. Dabei wurden gestern über 1200 Serben ge-
fangengenonnnen.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
+ Die Kampfbcrichte unserer Bundesgenossen.
Wien, 2. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten ihre Angriffe d "f den

Brückenkopf von Tolmein und auf unsere BergsieHungen
nördlich davon. Bor dem Alrzli Vrh brachen drei, vor
dem Bergrücken nördlich von Dolje zwei Vorstöße des
Feindes zusammen. Im Tolmeiner Becken zerstört die
italienische Artillerie die Ortschaften hinter unserer Front.

Der Vrfickenkopf stand stellenweise wieder unter Trommel¬
feuer und wurde von sehr starken Kräften mehrmals
vergeblich angegriffen. Mi Oslavija versuchte die
feindliche Infanterie unter dem Schutze des Nebels
dnrchzubreche»; Abteilungen unseres Infanterie-Regiments
Nr. 57 schlugen hier drei Stürme ab. — Sonst kam es
zu keinen größeren Infanteriekämpfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Heute lrüh sind wir in Plevlje eingerückt. Die Ein¬

nahme der Stadt war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe.
Die über den Mctalko-Sattel vordringende Kolonne hatte
gestern den Feind bei Boffanic geworfen, die über Priboj
anrückende Gruppe die Höhe nördlich von Plevlje ge¬
stürmt, eins dritte die Montenegriner -bei Jabuko ver¬
trieben. Unsere Gruppe wurde von der mohammedanischen
Bevölkerung niit Jubel begrüßt. Der Rückzug der Mo»-
kenegciner ging zum Teil fluchtartig vor sich. — Süd¬
westlich von Mitrovica brachte ein österreichisch-ungarisches
Halbbataillon 4900 serbische Gefangene, 2 Gescliöhe
und !0S erbeutete Pferde ein. — Die Vulgaren setzen
die Verfolgung auf Djakooa fort.

Wien, 3. Dezember.
Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Geschützkampf und Geplänkel.
Iiaiienischer Kriegsschauplatz.

Nach den wieder gänzlich mißlungenen feindlichen
Angriffe» der letzten Tage auf den Tolmeiner Brücken¬
kopf und auf unsere Bergstellungen nördlich davon trat
gestern dort Ruhe ein. Bei Oslaoija wurde heute nacht
abermals ein Vorstoß der Italiener abgewicscn;
ebenso scheiterten Angriffe auf den Monte San Michele
und den Nordhang dieses Berges. Bei San Martina
wurde eine italienische Abteilung ausgerieben, die sich
mit Sandsäcken herangearbeitet hatte. Görz stand unter
besonders lebhaftem Feuer, das namentlich im Stadt-
innern neuen bedeutenden Schaden verursachte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich und südwestlich von Rovipazar nabmen

österreichisch-ungarische Abteilungen, denen sich bewaffnete
Mohammedaner anschlossen, vorgestern und gestern 3560
Serben gesangen. Bei den Kämpfen im Grenzgebiet

J zwischen Mikrovica und Ipek griffen an unserer Seite
' zahlreiche Arnauten ein.

An der Gedenkfeier, die unsere Truppen am 2. De¬
zember im Sandschak Rouipuzar und in Miicooico be¬
gingen, nahm die einheimische Bevölkerung begeistertteil.

Sofia, 2. Dezember. (Amtlicher Bericht vom 30. No¬
vember.) Unsere Truppen führen ihre Offensive über
prisrend hinaus fort.

Seit dem Anfang des Krieges gegen Serbien
(14. Oktober) bis zur Einnahme von Prisrend (29. No¬
vember) haben wir den Serben folgende Beute abge¬
nommen: 50 000 Gefangene— 265 Geschütze— 136 Ar-
tilleriemunitionswagen— ungefähr 100 000 Gewehre—
36 000 Granaten — 3 Millionen Gewehrpatronen— 2350
Eisenbahnwagen und 63 Lokomotiven.

Nach.der Einnahme von Sichewo und von Krufewo
haben wir Brodi auf der Straße Kichewo—Prilep besetzt.

Konflautinopel» 3. Dezember. Das Hauptquartierteilt mit:
An der kaukafus -Feont beschränkt sich die Tätigkeit,

da der frische Schnee stellenweise drei Meter hoch liegt
und auch heftige Wirbelstürme einsetzen, nur auf bedeu¬
tungslose Zusammenstöße der Patrouillen. — An der
Daroanellen-Front bei Anafarta  ließ der Feind zwei
Panzerkreuzer, beiA r i - B u r u n und Sedd - ul - Bahr
zwei Kreuzer eine Zeitlang an dem Feuer seiner Land¬
batterien teilnehmen. Unsere Artillerie erwiderte der
feindlichen Landartillerie wirksam, verursachte bedeutenden
Schaden an Teilen der feindlichen Schützengräben, bei
seinen Truppen, die außerhalb der Deckungen beobachtet
wurden, und vernichtete eine feindliche Maschinen-
gewehrstellung bei Anafarta und einige Bomben¬
werferstellungen bei Ari - Burun. Außerdem erzielten
unsere Artilleristen Volltreffer mit zwei Geschossen auf
dem Hinterteil und mit einem Geschoß auf dem Verdeck
eines feindlichen Kreuzers, der von den Küstengewässern
von Sedd-ul-Bahr her das Feuer eröffnet hatte, und zwan¬
gen diesen Kreuzer, das Feuer einzustellen und sich zurück¬
zuziehen. Eines unserer Flugzeuge warf Bomben auf
ein feindliches Torpedoboot, das am Nordufer der Bucht
von Saros, drei Kilometer westlich vom Kap Iridsche, ge¬
strandet war. Am 1. Dezember warf der Feind, ohne

miwii imirwii >

Schaden anzurichten, Bomben auf das Spitalschiff Reschss,
Pascha, das durch seine Gestalt und seine Farbe sowie durch
seine sichtbaren Zcicken auch dem Feinde als Spiialschjs»
kenntlich ist. — An den anderen Fronten keine Vcri.„.
derung.

4. Monastir von den Serben geräumt.
Mailand , 3. Dezember. (Ueber Bern.) Maqriii

drahtet dem „Secolo" unter dem 2. Dezember, mi tags,
aus Florina : Das serbische Heer hat sich heute früh aus
Monastir in der Richtung auf Resna zurückgezogen.

+ Das Londoner Aeuter-Burcau lüg»hart-
uäckig weiter.

Trotz des Dementis, daß die Nachricht betreffs Zer-
störung eines deutschen Unterseeboots durch einen britischen
Flieger vollständig aus der Luft gegriffen ist, meldet
Reuter ergänzend, aus näheren amtlichen Mitteilungen
über das Luftgefecht gehe hervor, daß der Achtersteven
des E-Bootes, das durch das britische Flugzeug bombar¬
diert wurde, gebrochen und das v-Boot innerbalb einiger
Minuten gesunken sei. — Da, wie dem Wolffschen Tel.-
Bur. von „zuständiger" Stelle erneut bestätigt wird, ein
deutschesv-Boot nicht in Frage kommt, hot das britische
Flugzeug, wenn die Reutermeldung zutrifft, vermutlich
ein englisches oder französisches tt-Vool vernichte».

4- Unser ri-Book-krieg.
Malta. 2. Dezember. Der britische Dampfer„Malinche"

(1155 Tonnen) wurde versenkt. Die Besatzung wurde ge-
rettet. _ _ ,

London, 3. Dezember. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Der Dampfer „Colenfo" wurde versenkt, die
Besatzung gerettet. Der Dampfer „Orangeprince" wurde
versenkt. _ , . .. .

London, 3. Dezember. „Lloyds" melden, der griechisch«
Dampfer„Zarifis" wurde versenkt. Die Besatzung istgerettet.
—Jedenfalls wegen Banuwure torpediert.

Zur armenischen Frage.
Etwa 50 angesehene Vertreter der eaangelischen Kirche,

der theologischen Wiffenschaft und der Mission haben kürzlich
dem Reichskanzler  eine Eingabe  unterbreitet, die im
christlich-humanitären Jntereffe ihren Sorgen und Wünschen
in der armenischen Frage Ausdruck gab. Hierauf hat der
Reichskanzler folgende Antwort erteilt:

„Die Kaiserliche Regierung wird wie bisher, so auch
in Zukunft es stets als eine ihrer vornehmsten Pflichten
ansehen, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß
christliche Völker nicht ihres Glaubens wegen verfolgt werden.
Die deutschen Christen können darauf vertrauen, daß ich
alles, was in meiner Macht steht, tun werde, um den mir
von Ihnen vorgetragenen Sorgen und Wünschen Rechnung
zu tragen." , -

Diese Erklärung wird in weiten Kreisen Deutschlands
mit Genugtuung begrüßt werden. Während die Entente-
Mächte christliche Untertanen des osmanischen Reiches zur
Unbolniäßigkeit verleitet und dadurch ihre gegenwärtige Lage
mitverschuldet haben, ist die deutsche Regierung in freund¬
schaftlicher Fühlung mit der türkischen dauernd bemüht ge¬
wesen, die Lage der christlichen Untertanen der Türkei zu
fördern. Man darf sich nach dieser Erklärung darauf ver-
laffen, daß auch fernerhin alles seitens der deutschen Regierung
geschieht, was diesem Zweck dienen kann, und daß die christ¬
lich-humanitären Bestrebungen zur Linderung bestehender Not
nachdrückliche Unterstützung finden werden.

LoKotes und ProvMes.
Dillenburg , den4. Dezember 1915.

— Geschäftsfreie Sonntage . Bekanntlich ist
die Geschäftszeit der letzten drei Sonntage vor Weihnachten
bis abends 6 Uhr freigegeben, damit die Weihnachtseinkäufe
glatte Erledigung finden können. Morgen ist nun der erste
geschäflsfreie, der sogenannte„kupferne" Sonntag, an dem
in der Regel die ersten und besten Einkäufe namentlich von
den Landbewohnern in der Stadt besorgt werden, denn wer
frühzeitig käuft, hat die größte Auswahl in den begehrtesten
Kaufgegenständen auf seiner Seite, während bei späterem Ein-

Lanckesverral.
Roman von E. PH. Oppenheim.

gg Machdruck»ertöten.)

Jetzt war es Maria, die mich der Notwendigkeit einer
abermaligen Entschuldigung überhob.

„Herr Lazar hat mir soeben erklärt, weshalb es ihm
Vicht möglich gewesen ist, uns zu besuchen," sagte sie in
einem Ton, den ich mir nicht recht zu deuten wußte. „Und
darum dürfen wir ihm jetzt auch nicht zureden, länger zuverweilen."

Ein mißtrauischer, fast feindseliger Blick der Frau traf
mein Gesicht, und sie hatte nur ein leichtes Kopfnicken, als
Ich von der Wahrscheinlichkeit baldiger Wiederkehr sprach.
Das junge Mädchen geleitete mich hinaus, aber als ich ihr
meine Rechte zum Abschied reichen wollte, legte sie die Hände
aus den Rücken.

„Leben Sie wohl. Herr LazarI" sagte fie mit merk-
würdig verschleierter Stimme. Und als ich mich in einiger
Entfernung vom Hause nochmals zurückwandte, um ihr
einen letzten Abschiedsgruß zuzuwinken, hatte sie als Er¬
widerung weder ein Wort noch eine Handbewegung oder
ein Kopfnicken, obwohl fie noch an derselben Stelle stand,
wo sie mir Lebewohl gesagt hat!e, und obwohl ihre großen,
dunklen Augen noch immer unverwandt an mir hingen.

24. Kapitel.
Es war mein sehnlicher Wunsch gewesen, während

meines kurzen Aufenthalts im Schlosse weder der Prinzessin,
noch dem Obersten zu begegnen, und ich beeilte mich des»
halb nach Kräften, den Herrensitz zu verlassen, sobald ich
meine Papiere in dem eisernen Schranke untergebracht hatte.
Aber meine Hoffnung ging leider nicht in Erfüllung; denn
gerade in dem Augenblick, da ich die große Vorhalle
passierte, traten die beiden Personen, denen ich so gern
ausgewichen wäre, aus dem Billardzimmer, und meine
Absicht, mit stummer Verbeugung an ihnen vorüberzugehen,
wurde dadurch vereitelt, daß sich die Prinzessin mit der
raschen Frage an mich wandte:

„Haben Sie meinen Bruder heute bereits gesehen.
Herr Lazar ?"

Ohne über ihre Absicht ganz im klaren zu sein, schüttelte
ich den Kopf.

„Ich hatte schon seit mehreren Tagen nicht mehr die
Ehre, dem Prinzen Ioan zu begegnen, Durchlaucht!"

In diesem Augenblick flüsterte der Oberst seiner Ver-
lobten etwas zu, das ich nicht verstehen konnte. Sie nickte
und ließ uns allein. Sobald sie hinter einer der in die
Halle mündenden Türen verschwunden war, wandte Sutzko
sich gegen mich:

„Ich glaube zu wissen, wo der Vermißte zu suchen
ist. Denn ich fürchte, daß er sich in der Gewalt einer recht
gefährlichen Sirene befindet, und ich denke, daß wir beide
die Pflicht hätten, ihn daraus zu befreien."

„Ich muß mich bedanken, Herr Oberst." erwiderte
ich mit ziemlicher Entschiedenheit. „Seit der letzten Nacht
habe ich von dem Strandschlößchen und seinen Bewohnern
mehr als genug."

„Ah," meinte er leichthin. „Das kann so arg nickt
gewesen sein. Und Sie haben ein nicht geringes persön¬
liches Interesse daran, auf meinen Vorschlag einzugehen.
Wenn sich in diesem Schlößchen so etwas wie eine Ver¬
schwörung angesponnen hat, wären wir beide doch wohl
am ehesten berufen, die Pläne der Verschwörer zu durch¬
kreuzen. Und ich habe zu uns beiden das Vertrauen, daß
mir mit ihnen fertig werden. Machen Sie also keine Um¬
stände. junger Mann !"

„Sie müssen mich trotz alledem entschuldigen,Herr Oberst!
— Ich trage kein Verlangen nach einem Besuche jenes
Hauses, nicht einmal, wenn ich dabei die Ehre Ihrer Gesell¬
schaft haben soll."

In diesem Augenblick stand zu meiner Ueberraschung
die Prinzessin plötzlich wieder neben uns, so daß ich wohl
annehnicn mußte, sie habe unsere kurze Unterhaltung be¬
lauscht und sei wieder in die Halle getreten, sobald es ihr
zweckmäßig erschien, in das nicht nach ihren Wünschen ver¬
lausende Gespräch einzugreifen.

„Ihre Weigerung ist gewiß begreiflich, Herr Lazar,"
sagte sie in dem liebenswürdigsten Ton, über den sie oer-
tügte. „Aber Sie sollten nicht vergessen, daß es sich nicht
um einen Höflichkeitsbesuch handeln würde. Ich bin ganz
sicher, daß mein Bruder nicht freiwillig so lange dort bleiben
und mich in Sorge um ihn lassen würde. Meiner Ueber-

zeugung nach muß ihm etwas Schlimmes zugestohen sein,
und ich würde jedem herzlich dankbar sein, der mir Gewiß¬
heit darüber verschafft."

Sie begleitete ihre Worte mit einem bittenden Blick,
der mich ihren Wünschen gefügig gemacht haben würde,
auch wenn sich's darum gehandelt hätte, geradeswegs in die
Hölle zu gehen. So erklärte ich mich.denn ohne weiteres
Widerstreben bereit, dem Verlangen des Obersten zu
willfahren, und nach kurzer Verabschiedung non der Prin¬
zessin mawten wir uns auf den Weg. i

Sobald wir uns in einiger Entfernung von dem Schlosse
befanden, brach ich das Schweigen, um meinem Herzen
Luft zu machen, wie es sich nach meinem Empfinden
zwischen Männern geziemte.

„Herr Oberst." sagte ich, „als wir Ihnen an diesem
Morgen begegneten, gaben Sie zwei Erklärungen ab, von
denen nach meiner Ueberzeugung keine der Wahrheit ent¬
sprach."

Er blieb stehen, um sich umständlich eine Zigarre an¬
zuzünden.

„Entschuldigen Sie," sagte er. „Für einen leidenschaft¬
lichen Raucher ist es ein wahres Martyrium, bei einer
jungen Danie zu Gnste zu sein. Ich schmachtete förmlich
nach meiner geliebten Zigarre. — So — ich danke Ihnen.
Wovon sprachen wir doch? — Ja so —Sie meinten, ich
hätte die Prinzessin und Sie belogen. Darf ich ftagen,
weiche Erklärungen Sie meinten?"

„Sie sprachen davon, daß Sie heute morgen mit dem
Frühzuge nach Potesci gekommen seien, und daß Sie sich
Ihre Verletzungen durch einen Sturz aus dem Wagen zu-
gezogen hätten. Wollen Sie dabei bleiben, daß diese An¬
gaben der Wirklichkeit entsprachen?"

„Gott bewahre! — Das eine war eine ebenso faust¬
dicke Lüge wie das andere. Und ich glaube, ich habe
nicht viel Talent zum Schwindeln. Die Geschichte mit
der Droschke mag herzlich unglaubwürdig geklungen haben.

„In der Tal. so klang sie, Herr Oberst!" .
„Na ja, nian soll sich eben in meinem Alter nicht aus

ungewohnte Flunkereien einlasscn. Ich bin also mit
dem nämlichen Zuge gekommen, den Sie selbst benutzten,
und für meine Verletzungen darf ich keinen ungeschickten
Kutscher verantwortlich machen, sondern einzig und allem
Sie, mein werter Herr Lazar l"

(Fortsetzung folgt.)



kauf dieser und "jener Artikel nicht mehr zu haben ist. Unsere
Leser bitten wir, be-m Einkauf besonders untere inserierienden
Geschäftsleute zu berücksichtigen unü sich auf unser Blatt
zu berufen.

— Preistafel für die wichtigsten Lebens-
Mittel. Von jetzt ab werden wir regelmäßig in jeder
Sonntagsnummeram Schluß des redaktionellen Teiles die
jeweils maßgebenden Preise für die wichtigsten Lebensmittel
bekanntgeben. Unsere Leser werden auf diese von amtlicher
Seite ins Leben gerufene Neuerung besonders aufmerksam
gemacht. Es werden durch allwöchentliche Veröffentlichung
dieser Preistafel in voraussichtlich kurzer Zeit einheitliche
Preise in allen Geschäften unseres Kreises maßgebend sein.

— Schreibt keine Jammerbriefe ! Ein Feld¬
prediger schreibt seiner Heimatgemeinde aus seinen Erfahrungen
heraus die folgende allgemein beachtenswerte Mahnung: Eine
der ernstesten Aufgaben der Heimat ist, zur Stärkung  der
uns hier draußen jetzt so nötigen Willensenergie  bei¬
zutragen. Welch eine ungeheuere Verantwortung liegt in
dieser Beziehung besonders auf unseren Frauen und
Müttern  mit ihren Briefen ins Feld. Wie oft lesen
«ir hier statt Worte opferfreudiger und darum aufmunternder
Liebe selbstsüchtige, nicdcrdrückcnde Klagen! Ich habe es
an einzelnen Beispielen gesehen, wie damit eine Entmutigung
beginnt. Frauen nnd Mütter, denket , wenn Ihr
hinausschreibet , immer an die große Verant¬
wortung , die Ihr mit Euren Briefen habt!
Welch eine Fülle von ergreifender Stärkung kommt umgekehrt
in mutigen, freudigen, selbstlosen Schreiben aus der Heimat.
Das Heldentum der Gattin macht den Gatten zum Helden.
Seid stark, klaget und jammert nicht, leget in Eure Feld¬
päckchen ein ermunterndes Wort, einen auffrischenden Spruch,
zeigt Euern Männern, daß Ihr , stramm und fest, als echt
deutsche Frauen Eure Aufgaben bezwinget und auch ohne
sie. solange es sein muß, mit den Härten der Zeit fertig zu
werden imstande seid!

— Nnflauischer Städtetag . In der nächsten
Zeit — der Tag ist noch nicht endgiltig festgelegt— findet
iw „Römer" zu Frankfurt a. M. eine zweite Kriegstagung
des Naffauischen Städtetages statt, die sich in erster Linie
mit kriegswirtschaftlichen Maßnahmen beschäftigen wird.
Einzelheiten über die Tagesordnung werden erst später be¬
kannt gegeben.

— Die Tagegelder für Zivilbeamte einschließ,
lich der festen Beamten in Belgien sind neuerdings, wie dem
Abgeordneten Lic. Mumm  auf Anfrage amtlich mitgcteilt
wurde, herabgesetzt worden. Höhere Beamte erhalten jetzt
30 Mark statt früher 40 Mark, Beamte der Obersekretär-
und Sekretärklaffe 20 Mark statt früher 24 Mark, Beamte
der Assistentenklaffe 15 Mark statt früher 20 Mark, Unter¬
beamte8 Mark statt früher 12 Mark.

— Schutz der Berufstracht . Ueber das Gesetz
vom 7. November, betreffend den Schutz von Berufstracht
und Berussabzeichcn für Betätigung in der Krankenpflege,
teilte der Staatssekretär des Innern dem Reichstagsabgeord¬
neten Lic. Mumm  mit , „daß das Gesetz mit der gebotenen
Beschleunigung durchgeführt werden wird. Bei dem Umfang
der erforderlichen Vorarbeiten ist es indes zu meinem Be¬
dauern zur Zeit nicht möglich, den Zeitpunkt zu bestimmen,
mit dem das Gesetz wirksam werden wird."

— Meldepflicht erkrankter Beurlaube ». Das
Kriegsministerium hat angeordnet, daß alle von der Ostfront
beurlaubten Heeresangehörigen im Interesse ihrer eigenen
Gesundheit und ihrer Angehörigen sofort bei der zuständigen
Militär- oder Ortsbehörde an ihrem Aufenthaltsort Meldung
erstatten, wenn bei ihnen Erkrankungsmerkmale wie Durchfall,
Erbrechen und dergl. auftreten.

* Frankfurt a . M ., 3. Dez. Der Schaden, der
durch den letzten Frost den städtischen Kartoffeln zugefügt
wurde, ist weit erheblicher, als es bisher den Anschein hatte.
Es sind von den auf dem Wege nach hier befindlich ge¬
wesenen Sendungen die Kartoffeln von 70 Eisenbahnwagen
erfroren. Das sind etwa 12—14 000 Zentner. Die Stadt
verkauft diese verdorbene Ware mit 1,50 M. den Zentner
zu Brenn- und Futterzwecken. - Trotzdem verliert sie noch
20—21 000 Mark. Sie hat den Schaden ganz allein zu
tragen, da die gesamte Sendung auf ihre eigene Gefahr
ging.

— Falschmünzer . Im Hause Fahrgaffe 22 hob
die Polizei ein Falschmünzernest aus. Sie beschlagnahmte
neben reichem Material und Handwerkszeug auch viele Falsch¬
stücke— recht ungeschickt nachgeahmte Fünfmarkstücke—
mit den Bildnissen der Könige Otto von Bayern und
Wilhelm von Württemberg und der Jahreszahl 1907. Als
Falschmünzer wurde der 24 jährige Kaufmann Albert Letscher
aus Zürich verhaftet

* Oberurfel , 4. Dezember. In seinem Heim „Im
Portugal" feiert am 6. Dezember der Schriftsteller Heinrich
Strack  seinen 75. Geburtstag.  Stracks Dichten und
Denken galt und gilt noch heute seinem geliebten Nassauer
Heimatlande und dem Taunus. Beide hat er in einer
Fülle stimmungsvoller Gedichte und Aufsätze verherrlicht.
Fast jedes schöne Fleckchen der Heimat besang Strack. Eine
Auswahl seiner Dichtungen veröffentlichte der noch immer
jugendheitere Greis in der anspruchslosen Sammlung „Der
Taunus in Liedern". Auch seine„Sagen aus dem Taunus"
baden weitere Verbreitung gefunden. Möge dem alten
Herren, der mit Glücksgütern nicht gerade reich gesegnet ist,
noch ein sonniger Lebensabend blühen.

* Rodheim v. d. H ., 3. Dez. Aus dem hiesigen
Arbeitskommandosind die beiden kriegsgefangenen französischen
Sergeanten Pierre Bourgois und Raoul Roux entwichen.

* Köppern , 3. Dez. Vor einigen Tagen wurde
im Gemeindewalde ein siebenjähriger Schüler von einem
Jäger in den Kopf geschossen und dabei so schwer verletzt,
daß er jetzt im Hamburger Krankenhause verstarb. Der
Jäger konnte noch nicht ermittelt werden.

* Aus dem Dogelsberg , 3. Dezember. Das
gelinde Wetter bringt die großen Schneemassen, die im Ge¬
birge lagern, überaus rasch zum Schmelzen. Infolgedessen
führen alle Flüsse Hochwasser; teilweis sind sie schon über
ihre Ufer getreten und haben die Ufergelände überflutet.

Aus Grrch -Derlin.
Bestandsaufnahme von Kaffee, Tes und Kakao.

Am 3. Januar 1916 findet , wie amtlich mitgeieilt wird,
eme Aufnahme der Vorrat- von Kaffee (Bohnenkaffee
und Bohnenkaffeemischnngsi!). roh, gebrannt oder geröstet,
Tee und Kakao, roh, gebrannt oder geröstet, statt. Wer
mit dem Beginn des 3. Januar 1916 Vorräte der bezeich-
neten Art in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie auf dem
oorgefchiiebenen Anzeigeoorbruckder zuständigen Behörde
anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte lagern. Vorräte
von Kaffee und Tee, die zum Verbrauch im' eigenen Haus¬
halt bestimmt sind, sind nur allzuzeigen, wenn sie bei Kaffee
10  Kilogramm , bei Tee 2,5 Kilogramm übersteigen. Vor¬
räte in Gewahrsam von Geuieinden und sonstigen öffentlich-
rechtlichen Körperschaften und Verbänden sind gieichsallsanzu-
zeigen. Vorräte, die sich mit dem Beginn des 3. Januar
1916 unterwegs befinden, sind von dem Empfänger un¬
verzüglich nach dem Empfang anzuzeigen. Vorräte, die
sich in den unter Zollauffichr stehenden Niederlagen(öffent¬
lichen Niederlagen, Privatlagern mit oder ohne amtlichen
Mitoerschluß) mit Beginn des 3. Januar 1916 befinden,
werden von den Zollbehörden, Vorräte, die sich zu diesem
Zeitpunkt in Zollausschüsfen und Freibezirken befinden,
werden von den durch die Landeszentralbehörden be¬
stimmten Behörden nachgewiesen. Die Nachweisungen
sind bis zum 10. Januar 1916 den Landeszentralbehörden
oder den von ihnen bestimmten Behörden unmittelbar
einzureichen.

„Wir müssen verdienen.« Ein krasser Fall von
Eigennutz, der ebenso grell die Auffassung hoffentlich nur
vereinzelter Schlächtermeister, wie auch die unhaltbaren
Zustande in der Schweinefleischfrage beleuchtet, wird der
„Voss. Ztg." von einem Leser mitgeteilt. Danach äußerte
eine Schlächterfrau, als ein Pfund Schweinekamm ver¬
langt wurde: „Schweinefleisch gibt es nichtI Wir müssen
ordentlich etwas verdienen, und deshalb wird Wurst
gemacht !"_

Aus dem Reiche.
•4- Weihnachtspakete an die Front schleunigst oo-

senden ! Vielfach besteht die Ansicht, daß sämtliche Weih¬
nachtspakete, die bis zu dem in der Presse bekannt-
gegebenen äußersten Zeitpunkt — 10. Dezember— auf*
geliefert werden, unter 'allen Umständen noch in den
Besitz der im Felde stehenden Heeresangehörigen gelangen.
Demgegenüber muß nachdrücklich darauf hingewiesen wer¬
den, daß naturgemäß keinerlei Gewähr übernommen
werden kann. Vielmehr ist dringend zu empfehlen, die
Pakete nicht etwa bis zu dem angegebenen Zeitpunkt zu¬
rückzuhalten. Besonders Pakete für Truppen auf dem
Balkankriegsschauplatzwerden zweckniäßig sofort auf¬
geliefert. (W. T.-B.)

-ff verwundekenauskansch. Am Mittwoch abend
ging der erste schweizerische Lazarettzug mit französischen
schwerverwundeten Kriegsgefangenen von Konstanz nach
Lyon ab. An, Freitag, den 3. Dezember, traf der erste
Zug mit deutschen Schwerverwundeten in Konstanz ein.
Am Sonnabend, den 4. Dezember, ging der zweite schwei¬
zerische Lazarettzug mit französischen Schweroerwundeten
nach Lyon ab.

-ff weitere Beschlagnahme von Wolldecken. Der
„Reichsanzeiger" veröffentlicht am 2. Dezember eine Be¬
kanntmachung Nr. W. M. 999/11. 15. K. R. A. über er¬
weiterte Beschlagnahme von Schlafdecken, Haardecken und
Pferdedecken(Woilachs). In dieser Bekanntmachung wird
der Kreis der schon früher durch die Bekanntmachung
Nr. W. M. 231/9. 15. K. R. A. beschlagnahmten Decken
und Deckenstoffe dahin erweitert, daß die Decken schon bei
einem Mindestgewicht von 850 g und von einer Mindest-
größe von 170: 120 cm ab als beschlagnahmt gelten. Die
Bekanntmachung fordert gleichzeitig zur nrchmaligen
Anmeldung aller vorhandenen Decken und Deckenstoffe
auf. (W. T.-B.)

Bekämpfung der Zugendschundschrifken. Laut Mit¬
teilung an den Jugendschriftenausschuß in Nordhausen
wandte sich das stellvertretende Generalkommando des
11. Armeekorps unter Ueberfendung eines Entwurfs an
das Kriegsministerium mit der Bitte, zur Bekämpfung
der Iugendschundschriften eine entsprechend» Verordnung
für das ganze Reichsgebiet zu veranlassen.

Die Prämie der Preußisch-Süddeutschen Klassen-
lokkerie. Die Ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassen-
lotterie ist am Donnerstagnachmittag zu Ende gegangen.
Einige Hoffnungen wurden durch sie erfüllt, sehr viele
wieder enttäuscht. In der letzten Ziehung kam bestim¬
mungsgemäß auch die Prämie in Höhe von 300000 Jt
jur Verlosung, sie wurde dem Lose Nr. 129 176 zugeteilt,
auf das ein Gewinn von 1000 Mk. entfallen war. Das
Gewinnlos wurde in der 1. Abteilung in Essen, in der
2. Abteilung in Altenburg(S .-A.) gespielt.

Aus aller Well.
-ff Schluß der Roke-Kreuz-Sonferenz ln StackhottN.

Die unter dem Patronat des Prinzen Karl von Schweden
zwischen den deutschen, österreichisch-ungarischen und rufst»
schen Vertretern des Roten Kreuzes abgehaltene Konferenz
wurde nach amtlicher Mitteilung am Abend des 1. De¬
zember nach Unterzeichnung eines Schlußprotokollsbe¬
endet, welches' Resolutionen und Wünsche betreffend die
Behandlung der Kriegsgefangenen enthält, deren Berück¬
sichtigung den beteiligten Regierungen empfohlen wird.
Zwischen den Teilnehmern der Konferenz herrscht ein
ungestörter, vollkommenerEinklang. Alle Beschlüsse
wurden einstimmig gefaßt. Auf Anregung des Prinzen
Karl von Schweden wird die Einsetzung einer ge¬
mischten Kommission empfohlen, die drei Neutrale, einen
Dünen, einen Schweden und einen Schweizer, und sechs
andere Mitglieder, einen Deutschen, einen Österreicher,
einen Ungarn und drei Russen, umfassen und die Aufgabe
haben soll, Reisen zum Besuchs der Internierungslager
bei den kriegführenden Gruppen zu unternehmen und
gegebenenfalls Berichte über etwa festgestellte regelwidrige
Vorkommnissean die zuständigen Behörden zu senden.
Das ausführliche Konferenzprotokoll wird von den Roten
Kreuz-Gesellschaften gleichzeitig am 15. Dezember veröffent¬
licht werden. Ein kurzer Auszug wird in einigen Tagenbekanntgegeben.

-ff Churchill und die belgischen Franktireurs. An
die letzte Rede Winston Churchills hat sich, so lesen wir
m der „Nordd. Allg. Ztg.", noch eine bemerkenswerte
Auseinandersetzung geknüpft, die eine bisher wenig be¬
achtete Aeußerung Churchills unterstreicht. Churchill hat
üch über die Entsendung der englischen Marinetruppen
nach Antwerpen geäußert und dabei erklärt: „Die Ma-
rinebiigade war dazu bestimint, in den Schützengräben
an der Seite der erschöpften belgischen Soldaten und der
Einwohner der Stadt zu kämpfen." Der belgischen Regie-
ruiig in Havre ist dieser ungeschminlte Hinweis Churchills

auf die Teilnahme der Einwohner am Kampfe sehr uit»
willkommen gewesen, und sie bestreitet die Richtigkeit der
Chuichillschen Behauptungen. Durch solche Ableugnungen
können jedoch Tatsmyen nicht aus der Welt geschafft wer¬
den, für die nun auch das im offenen Pariament abge¬
gebene Zeugnis Churchills oorliegt.

-ff Steigende Getreide- und Mehrpreise in Eng¬
land. Rach dem „Economist" voin 20. November 1915
kostet englischer Weizen in London heute annähernd 60 sh.
per Quarter, d. h. z/0  Mark die Tonne. Dieser Weizen¬
preis ist höher als der niedrigste Weizen-Höchstpreis in
Deutschland und bedeutend hoher als uiyer Roggen-Höchst¬
preis. Von dem Steigen der Weizenpreife, welches in den
letzren zwei Monaten in England wieder eingesetzt hat,
sind auch die englischen Meylpreise ersaßt worden. Weizen¬
mehl kostet heute in London ungefähr 37,75 Mark pro
Doppelzentner, während der Weizenmehlpreis der
Reichsgetreidestellefür Berlin 36,75 Mark pro Doppel¬
zentner, der Roggenmehlpreis 33,50 Mark pro
Doppelzentner beträgt Das Steigen der Niehlpreise
hat wiederum auf den Lrvtpreis zurückgewirkt. So be¬
richtet der „Mancheffer Guardian" vom 24. November 1915,
daß sich die Bäckeroereinigung von Manchester auf Grund
„des dauernden Steigens des Mehlpreises" gezwungen
gesehen habe, das Gewicht des Brotes, das schon vor
14 Tagen um eine Unze(28,3 Granun) herabgesetzt wor¬
den sei, für die Brote, die 3—4 6 (d . h. 24—32 Pfennig)
kosten, um eine weiiere Unze herabzusetzen. Diese Ge¬
wichtsherabsetzung des Brotes in England ist aber um so
bemerkenswerter, als der Preis des Vierpfundbrotesheute
in London 8V2 d (also ca. 70 Pfennig) beträgt gegenüber
4'/2—5 d in Friedenszeilen. Um den Preis des Brotes
nicht weiter zu erhöhen, wird nunmehr mit einer fort¬
laufenden Herabsetzung des Gewichtes vorgegangen.

4- Oie gesamten britischen Verluste bis 9. November
betrugen: Aus dem französischen Kriegsschauplatz: getütet
und gestorben: Offiziere 4620, Mannschaften 69 272; ver¬
wundet: Offiziere 9754, Mannschaften 240 283; vermißt:
Offiziere 1583, Mannschaften 54 446. Im Mittelmeer ge¬
tötet und gestorben: Offiziere 1504, Mannschaften 21531;
verwundet: Offiziere 2866, Mannschaften 70  148; vermißt:
Offiziere 350, Mannschaften 10 211. Auf den anderen
Kriegsschauplätzen: getötet und gestorben: Offiziere 227,
Mannschaften 2052; verwundet: Offiziere 337, Mannschaf¬
ten 5587; vermißt: Offiziere 76, Mannschaften 3223.
Flotten- und Marineioldaten:getötet und gestorben: Offi¬
ziere 589, Mannschaften 9928; verwundet: Offiziere: 161,
Mannschaften 1120; vermißt: Offiziere 52, MtUttljchasten
310; z..,ut.,meu : 510 230.

Letzte Krlegsnachrichten.
Berlin , 4. Dezember. Zum Fall von Monastir schreibt

Major Moraht im „Berliner Tageblatt" : Falls sich die
Eroberung der Stadt Monastir bestätigen sollte, so wäre sie
ein weiterer Erfolg der bulgarischen Südarmee. Für die
gesamte Kriegslage hat der Fall nur nebensächliche Bedeutung,
für die Bulgaren besitzt er Wichtigkeit. Er macht sie zu
unumschränkten Herren des südlichen Zipfels von Südmaze¬
donien und gestattet, erhebliche Kräfte gegen die französische
linke Flanke zu schicken, die zur Zeit wahrscheinlich sich im
Rückmarsch im Vardar-Tale befinden. Der Widerstand der
Serben im Gebiet von Monastir war geradezu bewunderns¬
wert. Trotz schwerer Entbehrungen und scharfer Kälte haben
die Serben Widerstand geleistet, so lange es ging.

Berlin , 4. Dezember. Ob nach dem Fall von
Monastir eine Vereinigung der serbischen Heeresreste mit
den Landungstruppender Alliierten möglich sein werde,
erscheint dem „Berliner Lokalanzeiger" mehr als fraglich.
In der „Kreuzzeitung" heißt es : Auch im Falle Monastir
sind die Vierverbandshoffnungen wie in so vielen anderen
Fällen kläglich gescheitert.

Berlin , 4. Dezember. Wie die Wiener „Reichspost"
meldet, wurden infolge Fortschreitens der österreichisch¬
ungarischen Offensive gegen Montenegro die öffentlichen
Kaffen in Ceitnje über Albanien nach Italien gebracht.

Berlin , 4. Dezember. Aus Bukarest meldet laut
„Deutscher Tageszeitung" „Az Est", daß die Reste der
serbischen Armee in den albanischen Bergen neue Stellungen
bezogen haben.

Maßgebende Preise
für die Wichtigsten Lebensmittel.

Graupen . das Pfund 45 Pfg.
Gries . . . . . . „ „ 45 „
Nudeln . „ „ 51 „
Grüne ungeschälte Erbsen . . „ „ 55 „
Weiße Bohnen . . . . . „ „ 55 „
Freies Weizenmehl . . . „ „ 60 „
Palmona . . „ 140 „
Palmin . . „ 164 „

Kriegs-Komfranck ist
der Ersatz für Bohnen-
Kaffee. Das ganze
Paket kostet nur 50 Pf.
In seiner Ausgiebig¬
keit hegt seine Billig¬
keit. Heutzutage mu|
jede Hausfrau sparen.

Zur die Schriftleituna verantwortlich; A arl Rlo sfe, Herborn



Ausstattiingfsliaiis
Louis Lehr , Herboru.

Preiswerte Weihnachts - Geschenke!
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Kleiderstoffe
Wollene und holbw.Blusenstoffe1.101.301.70M.u.höher.
JMerte Me für Rinderkleider-75-901.20M.u.höher.
KostOmstoffe 110u.130 cm breit2.503.253.75M.u.höher.
Kummjurn-Chevlots bluuu.schw.2.402.903.50N.u.höher.
Schm.u.färb Eollenneu.Seidencrepe2.953.95475ffu höh.
Schwarzu.kurhiz Cöpersummt 1902.40270M. uhöher.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Damenwäsche
Memden. testenuStickerei1.60220290 ff. u.höher.
Nuchthemden In uersch Ausfuhr.3504255- ffuhöher,
ffuchtjucken aus Barchentu Pique 185230275 ffuhöh
Beinkleider In ffadapolu Barchent 185240270 ffuhöh.
Untertaillen mit reicher Stickerei 145 1902.50 ffuhöh.

Unterkleider.
RormalHemde»2.65 3.304.25M

und höher.
Unterhosen1.902.402.903.30M

und höher.
Mterjakken2.25 2.85 3.25 Mk.

und höher.
Herrcnwrften2.40 3.50 5.50 M.

und höher.

Damen-Konfekflon. Handschuhe.
Kostüme , moderne Machart

schwarz und farbig LE».— 32 .— 38 .— M.

Kostüme, elegante Ausführung
48 .— 53 .— 65 .— M.

Winter-Mäntel aus guten Stoffen

Schürzen.
in moderner Machart

Damen-Trikô-Hnndschnhe
schwarz u. farbig 8 .65 8 .85 1.18 1.35 M.
Damen Glacee- und Wildleder-
Handschuhe2.50 3.50 3.95 Mk.
Handschuhe für Herren und Kinder

sehr preiswert.
16 .58 18 .158 24 .58 27 .— 33 .— M.

Frd.Zierschürzen0.901.701.90 M.
und höher.

Blusenschürzen1.50 1.80 2.49 M.
und höher.

Kleiderschürzen2.50 3.504.50 M.
1 und höher.

Wß.Zierschürzen0.051.452.25 M.
und höher.

Blusen in Halbwolle, Wolle und
Seide, offene und geschlossene Form,

Korsetts.
4.58 5 .58 8 .58 12 .58 15 .— 18 .— M.

ostümröcke, gute Qualitäten
marine, schwarz und karrirrt,

5.58 8 .58 12 .58 M . und höher.

Modernes Korsett, mvde und grau,
2 .58 Mk.

Dreü-Korsett, modern leg. Form,
3 .75 Mk.

Drcll-Korsetts, eleg. Ausführung,
4 .75 5 .85 6 .85 7 .85 11 .75 M.

Empfehle ausserdem mein reiciiserMs lauer in Weisswaren in welchen ich noch preiswerte Posten anzubieten halie.

BekmmtmachMLg.
Durch Beschluß vom 23. November 1915 ist der Wiesen¬

wärter Wilhelm Heinrich Schnautz von Driedorf
wegen Trunksucht entmündigt.

Danksagung.

Herborn , den 30. November 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im Monat

Dezember an folgenden Tagen zu den bekannten Zeiten
auf der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

Mittwoch, den 8. Dezembrr,
Mittwoch, den 15. Dezember,
Donnerstag, den £3. Dezember,
Donnerstag, den 30 . Dezember.

Den Unterstützungs- Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszufchneiden und aufzubewahren.

Herborn , den4. Dezember 1915.
Der Bürgermeister : B i rkcndah l.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung betreffen - Beschlagnahme,

Veräußerung und Verarbeitung von wollenen
und halbwollenen Wirk - und Strickwaren¬
lumpen und von wollenen und halbwollenen
Abfällen der Wirk - und Strickwarenherstellung
des stellvertretenden Generalkommandos XVlIl . Armeekorps
vom I . Dezember 1915 rann auf Zimmer Nr . 10 des Rat¬
hauses eingesehen werden.

kffr die mir in so reichem Masse er¬
wiesene herzliche Anteilnahme bei dem mich
so schmerzlich betroffenen Verluste meines
jüngsten Töchterchens sagen innigsten Dank

Herborn. 6.UL«
«r Vieh- und Krammarkt

E. de la Hotte Wwe. und Kinder.
Herborn , den 4 . Dezember 1915.

Heizer,
kräftig, gewandt und zuverlässig. Stundenlohn je nach

Leistung 55—60 Pfg. ,

Hillsarbeiter
zum Aschekarren, Stundenlohn etwa 45 Pfg.

Kesselklopfer
und Kesselreiniger,

Stundenlohn etwa 50—55 Pfg.
für sofort gesucht.

Landes-Hstt- und Mcgeanstatt Herborn.

Herborn , den4. Dezember 1915.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Briefordner
sind vorrätig. Buchdruckerei Anding , Herborn.

Ein schönes
Muttertalb

(Holländer) zu verkaufen.
Friedrich Weyel , Burg.

Gemischtes Warengeschäft auf
dem Lande sucht für sofort

Lehrling
mit guter Schulbildung. Be¬
werbungsschreibenan die Ge¬
schäftsstelled. BlaileS.

OOOOCOOOCO
Eiilü!

Kakao, feinste holländische
Marken, garantiert rein!

Schokolade , feinste Qualität,
Tafel 35 bis 48 Pfg.

liefert
Bargmann , Kiel, Hohen¬

staufenring 37.
OGOOOQOOOO

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den5. Dezember
(2. Advent.)

10 Uhr: Herr Dekan Haußen.
Tert : Lucas 13 V 18—27.

Lieder: 42, 46 (25, 27).
Kollekte für den Verband

deutscher Jungfrauenvereine.
1 Uhr: Kindergottesdienst.

2 Uhr: Herr Vikar Sanner.
Lied: 39.

Abends81/2 Uhr:
Versammlung im Vereinshaus

Amdorf.
4 Uhr: H. Pfarrer Conradi.

Burg
12V2 Uhr : Kindergottesdienst.
1' /» Uhr: Herr Pfr. Conradi.

Horbach.
Abends8 Uhr:

Herr Missionar Gießewetter

Freitag, den 10. Dezember,
abends 9 Uhr:

Gebetsstunde im Vereinshaus.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Weber.

Dienstag, den 7. Dezember,
abends 9 Uhr:

Kirchenchor in der Kinderschule.
Mittwoch, den8. Dezember,

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Vereinsh.
Donnerstag, den 9. Dezember,

abends 8 '/. Uhr
Kriegsbetslunde in der Aula.

Dillenburg.
Sonntag, den 5. Dezember,

(2. Advent.)
Vorm. 93/4  Uhr:

Herr Pfarrer Brandenburger-
Lieder: 38, 42, 46 V. 10.
Kollekte für das Rote Kreuz,

auch in den Kapellen.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienst. Lied: 5.
Nachm. 5 Uhr:

Herr Pfarrer Fremdt.
Lied: 42 V. 4.

8i/2  Uhr : Versammlung im
evang. Vereinshaus.

Eibach.
Nachm, l '/r Uhr: Predigt-

Herr Pfarrer Fremdt.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Brandenburger-

Montag 8 Uhr:  Missionünä^
verein.

Dienstag 8 Uhr: Jungfrauen».
Mittwoch8 'jss Uhr: Jünglings»-

Donnerstag, 8V*Uhr:
Kru'gsabend in der Kirche.

Herr Pfarrer Fremdt.
Freitag a/<9 Uhr: GebetSstuE

im Vereinshaus.
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